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3« einer Woche 6SS Sowjetpanzer vernichtet
Schwere Kümpfe im mittlere» Frontabschnitt — Hohe Berlnste der Sowjets

! DNB Berlin , 28 . Nov Die Woche vom 22 . bis 28. November
brachte im Osten sehr groß angelegte Versuche der Sowjets,de» aus Stalingrad lastenden Druck zu mildern und in zeitlicherpebereinstimmung mit den westlichen Verbündeten zurOffe «-
jive überzugehen.

Sowohl südwestlich als auch nordwestlich Stalingrad wurdete eine mit großen Massen an Infanterie und Panzern ausge-ltattete Gruppe angesetzt , mit dem Ziel , den Don im Rücken
der Angreifer von Stalingrad zu überschreiten. Mit rücksichts¬losem Einsatz zahlenmäßiger Ueberlegenheit gelangen Einbrüchei» die Abwehrstellungen . Aber seitwärts und auch innerhalbder Einbruchsstelle hielten Kampfgruppen unerschüttert stand«md führten teilweise Gegenangriffe , trotz ungünstigen Wetters,' »rch den Einsatz der deutschen und rumänischen Flieger unter-

Lom 24 . November ab dehnte der Feind seine schweren An¬
griffe auch auf den Raum zwischen Don und Wolga

Deutsche und rumänische Truppen brachten sie hier voll-
>rmen zum Scheitern . Ebenso blieben Versuche der Sowjets,
Stalingrad vorzustotzen , erfolglos . Die Sperrung der Wolga

ich Artillerieseuer wird aufrecht erhalten.
Während hier der Feind seine Anstrengungen noch weiter

lorisetzt, ging er, nachdem der harte Frost das Gelände gangbargestaltet hatte , im mittleren Abschnitt der OstfrontPit dem 25. November zu einem Angriff in sehr breiter FrontUber . Sülich Kalinin sowie südöstlich und westlich Toro¬
fez waren die Stellen der von ihm hierzu gewählten Schwer--llnkte. Alle Angriffe scheiterten, kleine örtliche Einbrüche wür¬ben sofort in Gegenangriffen bereinigt.

Gegenüber diesen beiden Brennpunkten der Ereignisse im
Osten in der letzten Woche treten alle übrigen Vorgänge zu-
Mk . 2m westlichen Kaukasus trat am 23. November
ein plötzlicher Wettersturz ein, der größere Kampfhandlungen
Verhinderte. Auch am Terek machten sich die dadurch entstehen-
»en lleberschwemmungen hemmend fühlbar.
, Insgesamt wurden in der vergangenen Woche zwischen Don
«nd Wolga und im Kaukasus 659 bolschewistische Panzer ver¬
aschtet.

Wehrmachtsbericht vom Samstag
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 28. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche und rumänische Truppen wiesen im WestkaukasusAngriffe des Feindes im Gegenangriff zurück.
Auch ostwärts Alagir brachen stärkere Angriffe der Sowjetsunter Verlust von 35 Panzerkampfwageu zusammen. Jagdflieger

schossen hier sieben Sowjetflugzeuge ab.
Motorisierte deutsche Truppen vernichtete« bei einem Vorstoßj» der Kalmückensteppe wiederum eine feiudliche Kriiste-

gruppe. Süll Gefangene wurden eingevracht.
Zwischen Wolga und Do «, im großen Donboge« und

j» Stalingrad scheiterten wiederum schwere Angriffe des Fein¬des in erbitterte » Kämpfe«. Flakartillerie und Schlachtsliegergriffe« wirksam in die Erdkämpfe ei« und vernichtete« 3t Sowjet-
Panzer.

Nach bisherige « Meldungen verlor der Feind in der ZeitP« u 20. bis 27. November zwischen Wolga und Don 31g Panzer-rampswagen. Außerdem wnrden 26 Geschütze zerstört »ud überNW Gefangene eingebracht.

Ergebnis der drei Seeschlachten
IIS USA .-Kriegsschisfe und Transporter vor den

Salomonen versenkt
Tokio, 29 . Nov. (Oad .) 2n der Zeit zwischen dem 7. Augustbis 14. November hat die japanische Kriegsflotte vor den Salo¬

monen 119 feindliche Kriegsschiffe bzw . Transporter versenkt oder
beschädigt und mehr als 870 feindliche Flugzeuge abgeschossen
«der am Boden zerstört.

Die in den drei Seeschlachten erzielten japanischen Erfolge
lauten wie folgt : Drei amerikanische Schlachtschiffe ver¬
denkt, ein weiteres schwer, zwei andere mehr oder weniger be¬
schädigt ; vier amerikanische Flugzeugträger versenkt, zwei
« eitere schwer, zwei andere erheblich beschädigt; 30 amerikanische
Kreuzer versenkt, fünf weitere beschädigt ; 19 Zerstörer
versenkt , sieben weitere schwer, drei andere erheblich, drei wei¬
tere leicht beschädigt; neun amerikanische U - Boote versenkt,
eines schwer beschädigt; ein Minenräumboot versenkt, eines
beschädigt ; siebzehn amerikanische Transporter versenkt,
sechs weitere schwer beschädigt. Außerdem wurden drei ameri¬
kanische Kriegsschiffe, die nicht identifiziert werden konnten, be¬
schädigt.

Daraus ergibt sich, daß innerhalb von 100 Tagen allein im
westlichen Pazifik 83 amerikanische Kriegsschiffe bzw . Trans¬
porter versenkt und 23 weitere schwer sowie 13 andere leichter
beschädigt wurden . Die amerikanischen Gesamtverluste an Kriegs¬
schiffen bzw . Transportern betragen somit 119.

An der Donfromt vereitelten italienische Truppen eine«
Uebersetzversuch.

Südwestlich Kalinin und im Raum um Toropez dauerndie schweren Abwehrkämpfe an . Eigene Gegenangriffe schlugenden Feind an verschiedene » Abschnitte« zurück, wobei erneutS5 Panzer abgemessen wurde», davon 56 allein durch eine
Panzerdivision . Kampsfliegerverbände griffen bei Tag und
Nacht, zum Teil bei Schneesturm, Marschkolonnen, Truppenbereit¬stellungen und die Bahnanlagen von Toropez mit gute» Wir¬
kung an.

Sturzkampfflieger erzielten im hohen Norden Bombentreffer
schweren Kalibers in Bahnhöfen der Mnrmanstrecke.
, 2 » Nordafrika nur örtlich beschränkte Kampstätigkeit.Zeltlager und Kolonnen zwischen Bengasi und Agedabia wurdenmit Bomben und Bordwaffen bekämpft. Weitere Luftangrifferichteten sich bei Tag und Nacht gegen Flugstützpunkte und
motorisierte feindliche Kräfte in Tunesien. Deutsche und ita¬
lienische Jagdflieger schossen im gesamten Kampfraum 26 feind¬
liche Flugzeuge ab.

Deutsche Jäger griffe« bei einem Tagesvorstotz zur SüdkiisteEnglands Eisenbahnziele erfolgreich au. -
»

Wehrmach tsberichl vom Sonntag
DNB Aus dem Führerhauptqnartier , 29 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Terekabschnitt scheiterten mehrere feiudliche An¬

griffe.
Deutsche und rumänische Truppen haben auch gestern alle An¬

griffe zahlenmäßig überlegener feindlicher Kräfte zwischenWolga und Don blutig abgewirsen. 35 Panzer wurden ver¬nichtet. Im großen Doubogen warf ein eigener Gegenangriff die
Sowjets über einen Flußabschnitt zurück. Starke Lnftstreitkräfte,darunter rumänische Kampfflieger , unterstützten die Truppen des
Heeres mit gutem Erfolg . Eine große Anzahl von Fahrzeugenwurden zerstört. Bahnstrecken an der unteren Wolga wurdenbei Nacht erfolgreich bombardiert . Schnelle italienische Kampf¬flugzeuge griffen am mittleren Don motorisierte feindliche Ko¬lonnen «ud Truppenunterkünfte an.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront verlor der Feindbei ständigen schweren Kämpfen wieder 57 Panzerkampfwageu.Bei seinen wiederholten erfolglosen Angriffen südostwärtsdes Jlmenfees erlitt der Feind hohe Verluste an Menschenund Material.
Deutsche »nd rumänische Jäger und Flakartillerie fchoffe«gestern allein im Süden der Ostfront 39 Sowjetslngzeuge ab.Im gleichen Abschnitt gingen sechs eigene Flugzeuge verloren.In der Cyrenaika Spähtrupptätigkeit . I « Tunesiennahmen deutsche und italienische Truppen eine zäh verteidigteHöhenstellnng. Luftstreitkräfte griffen feindliche Kolonnen , Nach-fchubverbindungen und Flugstützpunkte an . Zahlreiche Kraftfahr¬zeuge wurden in Brand geworfen. In Luftkämpse» schossendeutsche Jäger 16 feindliche Flugzeuge , darunter viermotorigeBomber , ab . Vier eigene Flugzeuge werden vermißt . Vor der

französisch -nordafrikanischen Küste beschädigten Kampfflugzeugezwei große Transporter schwer.
Bei Einflüge » schwacher britischer Kräfte in die besetzten West¬gebiete und bei nächtlichen Durchflügen über Frankreich verlorder Feind fünf Flugzeuge.
Jagdflugzeuge bekämpften im Süden Englands Eisenbahnenund sonstige kriegswichtige Ziele.

65. Jahrgang

Italienische Wehrmachtsberichte
Mäßige Tätigkeit au den afrikanischen Laudftouten

16 Flugzeuge abgeschosien
DNB Rom, 28. Nov. Der italienische Wehrmachtbericht vo«

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Gemeinsam mit deutschen Streitkräften besetzten am 27. W

oember unsere Abteilungen die Festung Toulon. -
Mäßige Kampftätigkeit an den Fronten in der Lyrena Vk»

und Tunesien.
Im Luftraum über Nordafrika kam es zu lebhaften L»

kämpfen, in denen die feindliche Luftwaffe 18 Flugzeuge ver
Eines unserer Jagdflugzeuge , das von Feldwebel Ma

Turchetti geführt war , schoß zwei Beaufighter ab , die ins
stürzten.

Unsere Verbände führten einen gelungenen Nachtangriff ^
Len Flugplatz Baue durch , wo die Ziele zu wiederholten Male
getroffen wurden . >Der Feind unternahm einen Einflug auf den Ort FlorL»
(Syrakus ) , der einigen Schaden verursachte. Opfer sind nicht zq
beklagen. ,Die Insel Leros (Aegäisches Meer ) wurde ebenfalls von b«
tischen Flugzeugen Lombardiert . Die Bevölkerung hatte zahl
reiche Tote und Verletzte zu verzeichnen. Die Schäden sind gering

DRB Rom, 29. Nov. Der italienische Wehrmachtbericht von
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

In der Cyrenaika und in Tunesiem Spähtru
tzett. Italienische und deutsche Staffeln griffen aus gerr« „Höhe feindliche Kolonnen an und setzten verschiedene Fahrzeugin Brand . ,In siegreichen Luftkämpfen wurden 15 Feindflugze » gj(von deutschen Jägern in Französijch-Nordafrika abgeschossen. EL
weiteres Flugzeug wurde bei einem Einflug auf Tripolis o«Ider Flak getroffen und stürzte ms Meer.

In den algerische» Gewässern griffen gestern unsere Totz
pedoflngzeugverbände unter dem Befehl von Hauptmann
Eesare ErNziui und Oberleutnant Einseppe Limichi eine»
deutenden Eeleitzug au . Trotz des Eingreifens des starken
gergekeits wurde der Angriff erfolgreich durchgefiihrt. Ein grDampfer wurde getroffen und flog in die Luft , vier weit
Handelsdampfer wurde « derart schwer beschädigt, daß
Sicherheit mit ihrem Untergang gerechnet werden kann.

Vom Einsatz des Tages kehrten vier unserer Flugzeuge
zurück.

Britische Flugzeuge griffen in der vergangenen Nacht wkri
derum Turin an . Die Schäden sind besonders in der Stabil
mitte sehr groß. Die Zahl der Opfer ist noch nicht festgestelttjDie Bevölkerung verhielt sich ruhig.

Im Mittelmeer versenkte eine unter dem Befehl von KazMWleutnant Alfreds VAugelo stehende eigene Einheit ein feind¬
liches Unterseeboot.

Nene Erfoige in der KalmückensteppeDNB Berlin , 29. Nov. Bei den erfolgreichen Vorstößen dedeutschen motorisierten Kräfte in der Kalmückensteppe wurdetin der Zeit vom 20. bis 27 . November nach bisher vorliegend«Meldungen 1652 Gefangene eingebracht. Als unsere Grenadier-das Kampffeld säuberten , stellten sie fest, daß der Feind 23«Tote zurückgelassen hatte . Deutsche Panzerjäger vernichteten it" . - - -'diesen Kämpfen 16 feindliche Panzer , zwei Panzerspähwagen24 Geschütze und zahlreiche leichte und schwere Infanteriewaffe«Drei weitere bolschewistische Panzerkampswagen liefen auf Minetlund explodierten , während zwei andere von unseren Panzer»jägern bewegungsunfähig geschossen liegen blieben.

Die Erzeugungsschlacht im 4. Kriegsjahr
jMede von SlaatssekrelärtBackeßauf

DNB Posen, 29. Nov. Staatssekretär Backe hielt am Sonn-
tzrg in Posen eine Rede, in der er sich mit der Erzeugungs»Macht im 4. Kriegsjahr und den aktuellen Fragen befaßte, diedas Landvolk in dieser Zeit ganz besonders interessieren.Einleitend stellte Staatssekretär Backe fest, daß dis Lei¬
stungen des Landvolks in den letzten zwei Jahren bei.
spielhaft gewesen sind . Was in den neuen Gauen des Ostensproduziert worden sei . komme fast schon an die Durchschnitts¬
leistungen des Altreiches heran . Nicht ohne Grund spreche erim Osten, denn die vorbildlichen Leistungen des Warthegauesin der Erzeugungsschlacht seien Anlaß genug , über zwei beson¬ders wichtige Fragen zu sprechen , nämlich erstens Wer die Er -'
zeugungsschlacht im 4. Kriegsjahr und zweitens über die Nach-
wnchsgewinnung und über die Nachwuchserziehung für dasLandvolk.

„Tausende von Lebensmittelzügen aus dem Osten haben"
, so

führte Staatssekretär Backe u . a . aus , „bereits die deutscheGrenze passiert. Es wäre jedoch falsch, aus dieser Tatsache
schließen zu wollen , daß nunmehr der Boden in Deutschlandnicht mehr so intensiv wie bisher bewirtschaftet zu werden
brauchte. Man muß vielmehr sich darüber im klaren sein, daßdie lleberschiisse der Ostgebiete im wesentlichen den Ausfall der
früheren Einfuhren ausaleichen müssen . Unser Bemühen , die

eiuerßLandvolkkrmdgebrmg in Posen
Erzeugung zu steigern, darf daher in keiner Weise nach lassemNicht nur Deutschland, sondern alle Länder Europas müssen-jetzt und immer ihr Aeußerstes tun . um dem Boden Höchst»ertrüge abzuringen.

Der Staatssekretär verbreitete sich dann ausführlich Wer di«Mittel und Wege, die für die Erzeugungsschlachtt in,4 . Kriegsjahr noch zur Verfügung stehen und verlangalle Möglichketten zur Produktionssteigerung auszuschöpfen.Mnnte : 1 . sorgsamste Bodenbearbeitung , 2. belle Pflege denWirtfchaftsdüngers . 3 . größtmöglicher Saatgutwechsel und schlich?lich 4. geschickteste Ausnützung der vorhandenen Arbeitskräfte.Der Redner verwies darauf , daß wir voraussichtlich im nach-sten Frühjahr eine Million Tonnen mehr Pflauzkartoffel « zurVerfügung haben als im letzten Jahr , was eine Zunahme vonüO Prozent bedeutet . Ferner teilte er mit , daß in diesem Jahr
,wesentlich mehr Arbeitskräfte eingesetzt werden konnten als imVorjahr . Soweit ein Teil dieser Kräfte für Rüstungsaufgabenherausgezogen werden mußte, werde dafür gesorgt» werden, dasssie im Frühjahr wieder zur Verfügung stehen . Er ermahnte dasLandvolk, rechtzeitig Betriebs - , Futter - und Arbeitspläne ans»zustellen, und gab dann einen Ueberblick über die verschiedene«Gebiete der landwirtschaftlichen Produktion , für die die Einzek-parolen der Erzeugungsschlacht unverändert blieben . Diewick , -

NE

Mn ) --

GEN



Seite 2 Schworzwälder Lageszeieung Nr. L81

Ärgsten Aus
Ästchen, wären:

gaben , die in diesem Jahr im Vordergrund

1. Erreichung der normalen Brotgetreidefläche,
2. Erzielung von Höchsterträgen im Hackfruchtbau , vor allem

bei Kartoffeln und Zuckerrüben,
3. Höchstleistung im Gemüsebau,
4 . Neue Erotzleistung im Oelsaatenanbau,
5. Weiterhin verstärkte Milcherzeugungsschlacht,
6 . Wiederaufbau des Schweinebestandes.
Im einzelnen führte Staatssekretär Backe u . a . zur Frage der

Milcherzeugungsschlacht aus , daß mit ganzer Kraft
iweitergearbeitet werden müsse, um die Milchlieferung und die
Buttererzeugung auf einem möglichst hohen Stand zu halten.
».Was trotz der letzten Futterverhältnisse möglich ist, das zeigt
die Tatsache, daß die Buttererzeugung im Oktober dieses Jahres
stm Reichsdurchschnitt noch um 3,7 Prozent höher lag als im
(Oktober des Vorjahres . Obwohl seit Beginn der Erzeugungs-'

lacht in Deutschland die Buttererzeugung bereits von uu-
eführ 450 000 Tonnen auf rund 700 000 Tonnen im Jahre 1941
steigert wurde , ist also trotz der schwierigen Futterverhältnisse

iese Aufwärtsentwicklung noch nicht zum StiNstand gekommen,
bin überzeugt, daß wir auch jetzt noch nicht alle Reserve»

der Milch- und Vuttererzeugung ausgeschöpft haben . In Zu¬
kunft wird die Futterbeschaffung für die Milcherzeugung eine
zunehmende Entlastung dadurch erfahren , daß die aus Sonnen-
vlumenkerne der Ukraine gewonnenen Oelkuchen der deutschen
iLandwirtschaft zugute kommen werden ."

Bezüglich der Fleischerzeugung komme es ist erster
Linie darauf an , jetzt schon die Voraussetzungen für die Fleisch¬
versorgung im Wirtschaftsjahr 1943/44 zuschasfen . Die Gründ¬

en hierfür seien von der Futterseite her durch die günstige
artoffelernte dieses Jahres , die die des Vorjahres um zehn
Millionen Tonnen übertrifft , gegeben. Die bessere Kartzoffel-

te gebe die Möglichkeit zu einer Vermehrung des Nachwuchses
»u unserem Schweinebestand. Der Staatssekretär teilte mit, daß
« ne gewisse Erhöhung der Schweinepreise erfolgen werde, um
ftr den Wiederaufbau unseres Schweinebestandes die erforder¬
liche Wirtschaftliche Voraussetzung zu schaffen . Ein weiterer Rück¬
gang unseres Schweinebestandes dürfe nicht mehr eintreten.
4 Staatssekretär Backe führte dann aus , daß die Notwendigkeit
Ver Fortsetzung der Erzeugungsschlacht für die Landwirtschaft i n
Stilen Ländern Europas gegeben sei. Als Beispiel für
die auch jetzt im Kriege gegebenen Möglichkeiten zur Produk-
sionssteigerung erwähnte er das Protektorat Böhmen-Mähren,
ftieses Gebiet erforderte im Kriegsjahr 1940/41 noch einen Zu-
ier Zuschuß 250 000 Tonnen . Im Wirtschaftsjahr 1942/43 dagegen
oird das Protektorat , obwohl es die Brotration erhöhte, sogar
änen lleberschuß von über 200 000 Tonnen Brotgetreide zur Ver-
kgung stellen.

Staatssekretär Backe wandte sich dann dem zweiten Teil seines
rtrages zu, der die Nachwuchsgewinnung und Nach-

uchserziehung für das Landvolk behandelte . Er
hrte dazu u . a . aus : „Erst wenn der deutsche Volksbodsn nach
uß von 360 000 Tonnen Brotgetreide , im letzten Jahr betrug

Osten durch ein starkes deutsches Bauerntum erweitert worden
ist^ wird die entscheidende Aufgabe gelöst sein , die das 20. Jahr¬
hundert unterem Volk und Europa gestellt hat . Unser Bauern¬
tum wird in ZuEnft eine außerordentlich große politische Auf¬
gabe zu bewältigen haben und dieser nur Herr werden können,
wenn es gelingt , unserem Landvolk einen ausreichenden Nach¬
wuchs zu sichern.

Jeder deutsche Arbeiter , Bauer und Soldat muß wissen , daß
jedes seiner Kinder die Möglichkeit hat , freier Bauer und
Bäuerin auf eigenem Grund und Boden imdeutschenOsten
zu werden. Wer im Osten siedeln will , braucht kein
Vermögen und kein Hochschulrxamen . Um im deutschen Osten
zu siedeln , braucht man gesunde Fäuste , ein deutsches Herz und
eine vielseitige gründliche Berufsausbildung ."

Der Redner bezeichnte es als entscheidend , daß die jetzt zur
Schulentlassung kommenden Jugendlichen in eine geordnete Be¬
rufsausbildung eingewiesen werden, um über einen klar geord¬
neten Berufsweg von der Schulbank bis zum Erbhof zur selb¬
ständigen Existenz im ländlichen Lebenskreis zu gelangen . Aus
diesem Grunde sei von ihm, Staatssekretär Backe, der Aufbau
eines großzügigen ländlichen Berufserziehungswerkes angeordnet
worden. Die alte Forderung des Landvolks „Landarbeit ist Fach-
nrbeit" werde nur dann Wirklichkeit, wenn der Begriff des Un¬
gelernten in der Landwirtschaft verschwindet. In einer vier¬
jährigen Lehre solle deshalb der Nachwuchs des Landvolkes die
Grundlagen für den späteren Lebensberuf als Bauer und
Bäuerin erhalten . „Während dieser vierjährigen Grundaus¬
bildung legt der Lehrling nach zwei Jahren die Landarbeits-
Prüfung als Zwischenprüfung, nach weiteren zwei Jahren die
Landwirtschaftsprüfung als Schlußprüfung ab. Der vom Hof
stammende Jugendliche kann die Lehre teilweise im väterlichen
Betrieb ableisten. Mindestens ein Jahr soll er jedoch in einem
Fremdbetrieb gelernt haben . Vis zum Abschluß dieses Winters
sind in den 700 Kreisbauernschaften mit mehr als 800 000 Erb¬
höfen je Kreis 60 bis 80 der besten Höfe auszuwählen , die für
die Ausnahme von männlichen und weiblichen Lehrlingen in
Frage kommen . Das heißt , daß in jeder Ortsbauernschaft min¬
destens ein geeigneter Betrieb in Vorschlag gebracht werden
muß .

"
Die Parole lautet : „Der tüchtige Bauer leistet viel für die

Erzeugungsschlacht. Der tüchtige Lehrherr leistet noch
mehr für den Sieg und die deutsche Zukunft ."

Staatssekretär Backe teilte ferner mit , daß alle Aufgaben
>ur Nachwuchssicherung in einer Abteilung des Reichsnährstandes
jusammengefaßt werden und wies zum Schluß seiner Red«
darauf hin , daß das Bauerntum des Eroßdeutschen Reiches heute
swar noch Millionen zähle, aber der Nachwuchs dieser Millionen
dicht ausreiche, um die kommenden Aufgaben zu meistern. „Das
Gros der Menschen hat Deutschland, und hier in erster Linie
has deutsche Landvolk zu stellen . So ist der Wille zu vielen
Kindern allein die Gewähr für die Zukunft unseres Reiches.
Kur wenn das Landvolk in ausreichendem Maße Kinder hat,
siie später das Land im Oiten deutsch machen , wird die Sicher¬
heit des Reiches gewährleistet.

„Nur wer selbst im Sinne der völkischen Aufgabe des Bauern¬
tums vorbildlich handelt und lebt", so schloß Staatssekretär
Backe seine Rede , „wird überzeugen und die Jugend für die
bäuerliche Aufgabe des 20. Jahrhunderts gewinnen . Wenn wir
tu diesem Geiste als deutsche Bauern unsere Jugend erziehe»
und in der Erzeugungsschlacht unsere tägliche Pflicht tun , wird
der Sieg und damit die Freiheit unser sein !"

Britischer Ueberfall auf Neunion ^
DNB Vichy , 28. Nov . Ein am Samstag herausgegebenSr Be¬

icht des Staatssekretärs für Kolonien in Vichy besagt : Um
.30 Uhr am Samstag landeten britische Streitkräfte auf der
>usel Reunion . Die Angreifer , die teilweise aus südafrikanischen
lruppen bestanden, besetzten die Stadt St . Denis auf Reunion,
ie keinerlei Verteidiaunaseinrichtung hatte.

Zur Besetzung von Toulon
Als sich die Führung der Achsenmächte nach dem IleberfaS

amerikanischer und englischer Truppen auf die französischen Ge¬
biete Nordafrikas am 11 . November veranlaßt sah, die unerläß¬
lich gewordenen Gegenmaßnahmen anzuordnen und insbesondere
durch die Besetzung der französischen Mittelmeerküste und der
Insel Korsika einem amerikanisch- englischen Angriff zuvorzu¬
kommen, hat der Führer Wert darauf gelegt, die Motive und
Ziele dieser Entscheidung in einem Aufruf an das französische
Volk öffentlich klarzustellen. Aus dem Aufruf war zu erkennen,
daß die Achenmächte keineswegs die Absicht verfolgen, den Fran¬
zosen ein untragbares Opfer zuzumuten . Im Gegenteil : die in
dem früher unbesetzten Gebiet Frankreichs konzentrierte fran¬
zösische Wehrmacht wurde nicht angetastet , sie wurde sogar teil¬
weise verstärkt und ausgerüstet, und außerdem wurde der
Festungsabschnitt des Kriegshafens Toulon mit der französischen
Mittelmeerflotte dem eigenen Kommando und der eigenen Ver¬
teidigung den zuständigen französischen Stellen überlassen —
nachdem der dort kommandierende Admiral die ehrenwörtliche
Versicherung abgegeben hatte , daß er sich gegen einen ameri¬
kanisch- englischen Angriff aktiv zur Wehr setzen werde.

Das Vertrauen , das die Führung der Achsenmächte — trotz
den entmutigenden Erfahrungen mit dem General Eiraud , dem
Admiral Darlan und ihren Anhängern — auf solche Weise dem
Ehrenwort französischer Offiziere entgegengebracht hat , ist leider
enttäuscht worden . Es hat der Wachsamkeit deutscher und ita¬
lienischer Stellen nicht entgehen können, daß sich in der letzten
Zeit die Fälle des Ehrenwortbruchs und Fluchtver¬
suchs hoher französischer Offiziere gehäuft haben,
daß die amerikanisch- englische Agitation in der französischen
Armee immer breiteren Boden gefunden hat , und daß diese
für die Sicherheit der Achsenmächte und des europäischen Kon¬
tinents höchst gefährliche Agitation auch auf das Festungsgebiet
Toulon Lbergegriffen hat . Die Beweise dafür hat der Führer
seinem Briefs an den Marschall Pstain beigefügt . Daraus geht
insbesondere auch hervor , daß der in Toulon kommandierende
französische Admiral schon am Tage nach seiner ehrenwörtlichen
Verpflichtung gegenüber den Achsenmächten einen Befehl er¬
lassen hat , der alle Voraussetzungen einer gemeinsamen Ver¬
teidigung zerstörte. Die französischen Offiziere haben damit nicht
nur das Vertrauen der Achsenmächte mißbraucht , sondern auch
ihrem eigenen Staatschef , dem Marschall Pstain , gegenüber
ihren Treueid gebrochen . Es wäre unverantwortlich gewesen , wenn
die Achsenmächte in einer solchen Lage gezögert hätten , die
unvermeidlichen Konsequenzen zu ziehen. Der Führer und der
Duce haben deshalb den Befehl gegeben, die Festung Toulon
zu besetzen, die französische Mittelmeerflotte an der geplanten
Ausfahrt zu verhindern und die unsicheren Kontingente der
französischen Wehrmacht zu demobilisieren.

Der Brief des Führers an den Marschall Pstain rückt diese
Ereignisse in einen größeren Zusammenhang . Es ist gewiß kein
Zufall , daß der Führer diesen Anlaß zu einem ausführlichen
Rückblick auf die Entwicklung der deutsch¬
französischen Beziehungen benutzt. Er kommt zu dem
Ergebnis , daß alle deutschen Versuche , Frankreich für eine Ver¬
ständigung zu gewinnen , an dem Widerstand und dem schlechten
Willen der mit allen Feinden Deutschlands zusammenarbei«
tenden französischen Kriegspartei gescheitert sind . Selbst nach
dem Abschluß des Waffenstillstandes und nach der Begegnung
des Führers mit dem Marschall Pstain in Montoire , die eint
neue Phase deutsch - französischer Zusammenarbeit einzuleiteck
schien , haben sich in Vichy immer wieder Kräfte durchsetzen
können, die die Chancen einer solchen Zusammenarbeit verdor¬
ben haben . Die Erfahrungen der letzten Wochen gehören in den¬
selben Zusammenhang . Daß unter solchen Umständen der Prozeß
der Entspannung , der mit der Entlassung über eines Drittels
der französischen Kriegsgefangenen schon sehr beachtliche Ergeb¬
nisse gezeitigt hatte , nicht ausreifen konnte, ist kein Wunder.
Gleichwohl will der Führer auch nach den neuesten Erfahrungen
nicht davon absehen, den loyalen Kräften Frankreichs die Hand
zu bieten . Er kann mit gutem Gewissen die Versicherung ab-,
geben, daß das deutsche Volk gegen das französische keinen Haß
empfindet . Er kann aber freilich — auch im Interesse einet
deutsch - französischen Verständigung — nicht darauf verzichten,
alles zu tun , um zu verhüten , daß im Süden Europas ein Ein¬
fallstor für Einbrüche außerkontinentaler Mächte geschaffen
werde . Er hat deshalb einerseits die Befehle erteilt , mit denen

Ersolge unserer U-BooLe und Luftwaffe
in der vergangenen Woche

DRB Berlin , 29 . Nov . In der Woche -vom 22 . bis 28. Novem¬
ber brachte die Sondermeldung vom 27. die Nachricht von der
Versenkung von 19 Schiffen mit 123 000 BRT ., die wiederum
sich auf den ganzen Atlantik und das Gebiet ostwärts Kapstadt
verteilen . Mit dem einen von Algier durch Kampfflieger be¬
stimmt vernichteten Handelsschiff erhöht sich ihr Verlust auf
133 000 BRT.

Die britische Luftwaffe griff in einer Nacht Siidwestdeutsch-
land , besonders Stuttgart, an . Ein Tagesangrisf von etwa
Ü0 Kampfflugzeugen gegen eine westfranzösische Küstenstadt
stieß schon über See auf den Feind stellende deutsche Jäger , so
daß nur wenige Gegner durchbrachen. Diese verloren über dem
Westraum 35, die Deutschen nur vier Flugzeuge innerhalb die¬
ser Woche.

Eine tödliche Gefahr
Britischer Admiral gesteht die gewaltigen englische«

Schiffsoerluste
DNB Stockholm, 28. Nov. Unter dem Titel „Die schweigende

Front " veröffentlicht der britische Admiral Sir Herbert Rich-
mond im „Economist" eine aufsehenerregende Bilanz der bis¬
herigen britischen Schiffsverluste. Admiral Richmond ent¬
hüllt die Tatsache» daß England ein Drittel seiner Schlacht¬
schiffe» mit denen es in den Krieg eintrat , verloren habe, ebenso
nahezu die Hälfte seiner Kreuzer und Zerstörer . Einen kleinen
Teil dieser Verluste habe die englische Flotte im Kamps auf See
ru de» Gewässern vor Norwegen und Kreta verloren . Die Haupt-
oermchter der englische « Marineeinheiten seien jedoch die Unter¬
seeboote » die Minen und die Luftwaffe , 1>ie die tödliche Gefahr
fiir di« britische Seemacht darstellten. Es sei höchst beunruhigend,
so schließt Admiral Richomnd, daß die Versenkungsrate der
auglo -amerikanischen Schiffahrt immer weiter ansteige.

Diesem Alarmruf des britischen Admirals , der sich nur auf
die Kriegsschiffe bezieht, und die gleichfalls enormen Handels-
schiffsverluste wohlweislich immer noch verschweigt, schließt sich
auch der Marinekorrespondent des „Observer" an , der erklärt,
selbst wenn kein neues U-Boot mehr in Dienst gestellt werde»
müsse sich England immer noch nach Mitteln umsehen, um mit
den, Hunderten von U -Booten fertig zu werden , die jetzt die

»»« f«r den Allgenblick nckrsendigeu militärische» Aktionen an-
geordnet werden , andererseits aber hat er auch in diesem Augen¬
blick ein politisches Programm entwickelt, das den Franzosen
nochmals die Möglichkeit bieten soll, sich in den Prozeß der Ver¬
teidigung und Neugestaltung Europas einzuordnen . Sein An¬
gebot freilich ist ebenso ernst zu nehmen wie seine Bedingung:
„Einsicht in das Wesen des gemeinsamen Schicksals Europas
und Loyalität ". Nur unter dieser Voraussetzung kann Frankreich
den Weg nach Europa und den Weg in seine eigene Zukunft
beschreiten.

Toulon r« deutscher Hand
Geringer Widerstand wird gebrochen — Ruhige Haltung der

französischen Bevölkerung
Von Kriegsberichter Dr . Ulrich Vlindow

DNB Bei der Kriegsmarine , November 1942 . (P . K .) I«
der mondklaren Nacht vom 27 . November 1942 rollen auf der
Küstenstraße nach Toulon deutsche Kolonnen , rasseln^wieder die
Ketten der Panzer und hallt der Gleichschritt marschierender
Infanterie - und Pionierkompanien . Wieder ist der deutsche Sol¬
dat angetreten , um Ruhe und Ordnung in einem bisher un¬
besetzten Abschnitt Südfrankreichs zu bringen — und, wenn es
sein muß, Gewalt zu brechen.

Seit Stunden ist die Aufgabe und das Ziel bekannt , und in
den ersten noch nachtkalten Morgenstungen wird auf dieses Ziel
marschiert, schweigsam und ohne jedes Licht , ohne glimmend«
Zigaretten an fahl schimmernden Bergkuppen mit kurzstämmi¬
gen Kiefern und an den felsigen und zerwaschenen Mittelmeer¬
ufern vorbei : nach Toulon. In den Koppeln stecken wieder
Handgranaten und unter den Stahlhelmriemen stehen ent -!
schlossen« Gesichter von- Soldaten , die im Ostfeldzug sich be¬
währten . Ruhig und uhrwerkmäßig vollzieht sich der Aufmarsch!
Noch schläft der französische Bürger von Toulon , und die Fen¬
sterläden an den weiß schimmernden Häusern verrammeln sein«
Sorglosigkeit und seinen Gleichmut in einer «Stunde , da Franks
reich ei,ne erste und gefahrvolle Krise durchmacht . Für uns
aber heißt die Stunde : Sieben Uhr ! Ihr Befehl : Die wichtig-^
sten Punkte der Stadt werden besetzt, die Soldaten in den Ka»!
sernen aufgefordert , die Waffen niederzulegen . Pionierstoßtruppch
belegen die Flotte , um ein Auslaufen zu verhindern.

An den Häusern und Kais entlang , das Gewehr und MG .!
im Abschlag, gehen die Grenadiere vor . Kampflos fallen ihnen»
Kasernen zu . Nur draußen an einigen Forts flammv
Widerstand auf. Hingeworfen , Maschinengewehr in Stel¬
lung ! Ein paar Feuerstöße und der Widerstand ist gebrochen^
Arme fliegen in die Höhe , und Waffen fallen mit hartem Auf¬
schlag zu Boden . In manchem der Gesichter französischer Sol»
daten steht ein erlösender Zug , eine fast heitere Miene , ei«
Dank an das Schicksal.

Unten im Hafen sind Pionierstoßtrupps vorgedrungen , lan -i
fen geduckt an den Häuserzeilen entlang , nach alle» Seite«
sichernd . Aber sie sind doch von einigen französischen Boote»!
aus gesehen worden . Offiziere und Mannschaften gehen hastig
von Bord und schleppen ein paar Habseligkeiten mit . Kaum4
daß sie die Stellung verlassen, dringt eine Detonation über de«
Hafen , wirbelt das Hafenwasser auf , gurgelt es durch die Buk»! I
lays der Boote — schmalbriickige Avisos — und lassen sie ke«->. !
tern und absaufen . Schornsteine und Ausbauten ragen noch auss !
dem Wasser. Das war der Anfang eines Komplotts gegen-
den Befehl von Vichy . In manchem Dock , an manchem Kai-
straßen reißen auf den Kriegsschiffen die Flutventile auf , und
graue Schiffsrllmpfe sacken unter den Wasserspiegel. Nur Ka¬
nonen und Flak -Waffen überspült träge ölverschmutztes Ha¬
fenwasser. Dann und wann bricht eine Detonation aus den
Flammenwolken , die als Echo an den Hangars und Arsenale«!
aufklingt . Munition geht mit gelbschleimigen Schwaden in di«
Luft . Die Besatzungen aber gehen von Bord , in langen , fast
endlosen Züge» , mit geschulterten Seesäck n , und Koffern , a»
der absolut ruhigen Zivilbevölkerung votttter . Sie gehen, biss
sie wieder durch ihren Staatschef geritten werden , der ihr« !
Herzen prüfen wird . Denn er braucht Soldaten , auf die er sich!
unbedingt verlassen kann und die nicht auf die Agenten Eng- !
lands hören . Er braucht Soldaten , die die Impulse der neuen!
Zeit erkennen. Noch sind es nicht übermäßig viel , aber von
Tag zu Taa wird ibre Zahl waötten

alliierten Schiffalsrtswege "bedrohten . Andernfalls werde Eng¬
land einer sicheren Katastrophe entgcgengehen. Churchill selbst
habe zugegeben, daß immer noch mehr deutsch«
U - Boote gebaut als versenkt würden, so daß sich
die Gefahren für die englisch -amerikanische Schiffahrt unaufhör¬
lich erhöhten.

Dieser alarmierende Artikel zeigt nur allzu deutlich, wie sehr
den Briten das Wasser an der Kehle steht.

Nbwehrkämpfe zwischen Don und Wolga
Lrsolgreiche Erd - und Luftabwehr im Raum Kalinin -Toropez

— 82 Panzerkampswagen vernichtet
DNB Berlin , 29. Nov . Zwischen Wolga und Don setzten die

Bolschewisten auch am 28 . November ihre mit starken Jnfan-
ieriekräften vorgetragenen Angriffe , die von zahlreichen Pan-
zerkampfwagen unterstützt waren , fort . Es kam , wie das Ober¬
kommando der Wehrmacht mitteilt , zu erbitterten Nah¬
kämpfen. Sämtliche Versuche , die deutsch -rumänischen Stel¬
lungen aufzurollen , brachen unter blutigen Verlusten für den
Feind zusammen. Die Verwirrung in den stark gelichteten Reihe«
ausnutzend, traten unsere Grenadiere unverzüglich zum Gegen¬
stoß an und warfen die Sowjets zurück. Bei diesen Kämpfen
verloren die Bolschewisten 35 Panzerkampfwagen.

Im großen Donbogen traf einer unserer Gegenstöße den Feind >
so schwer, daß er über einen Flußabschnitt zurllckgeworfen wurde.
Er flüchtete unter Zurücklassung von 300 Gefangenen » 18 Ge¬
schützen und 20 Maschinengewehren.

Alle diese Kampfhandlungen wurden von starken deutschen
und rumänischen Kampffliegerverbänden unterstützt. Trotz schlech¬
ter Wetterlage und stellenweise starken Schneetreibens belegte»
die Flugzeuge in Sturz - und Tiefangriffen feindliche Bereit¬
stellungen mit Bomben und Bordwaffenfeuer . Ueber 100 Kraft-
und bespannte Fahrzeuge wurden zerstört. Lastwagenkolonne«,
die Munition und Treibstoff geladen hatten , explodierten und
ibrannten aus . Hunderte von Kraftfahrzeugen , ferner mehrere
iPanzerkampfwagen und schwere Geschütze wurden durch Split«
Mrwirkung so schwer beschädigt, daß sie für den weiteren Ein¬
satz aussielen . Auch die verzweifelten Versuche des Gegners«
!Truppe « und Kriegsmaterial über die Wolga an das West-
^ufer zu schaffen, wurden durch deutsche und rumänische Kampst
«kieger immer wieder gestört und zugleich mehrere Bahnstrecke»
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<m der unteren Wolga durch zahlreiche Bombentreffer unter¬
brochen.

Bei anhaltend schlechtem Wetter hielten unsere Truppen auch
M Raum südwestlich Kalinin und um Toropez weiterhin allen
bolschewistischen Angriffen in heldenhafter Abwehr stand. Im
Schutz starker Panzerspitzen versuchten sich die Bolschewisten im-
Hier wieder unseren Stellungen zu nähern . Neben unseren Pau-
zerabwehrwaffen waren es besonders Panzervernichtungstrupps,
die sich unter geschickter Ausnutzung des Geländes an die feind¬
lichen Panzerkampfwagen heranmachten und sie in blitzschnellem
Zupacken mit Minen und geballten Ladungen erledigten . Da¬
bei wurden allein in diesem Kampfraum 57 Panzerkampfwage«
vernichtet.

Ungeachtet widrigster Wetterverhältnisse griffen deutsche Luft-
waffenverbände, zumeist in Tiefflügen , unablässig in die Erd¬
kämpfe ein . Sie zerschlugen dabei vielfach schon die feindliche«
Angriffsspitzen und brachten durch ihre rollenden Einsätze un-
Kren Grenadieren und Panzern in ihren harten Abwehrkäm-
h,fen eine fühlbare Entlastung.

Die Kämpfe in Nordafrika
Absetzung vom Feinde i» der Cyreuaika planmäßig fortgesetzt—
Leine gröberen Kampfhandlungen in Tunesien — Luftüber¬

legenheit der Achse
DRV Berlin , 29. Noo. Zu Beginn der Woche vom 22. bis

H8. November konnte die deutsch- italienische Panzerarmee in der
Menaika in Fortsetzung ihres Absetzens vom Feind plan-
Mäßig ihre Bewegungen vollziehen. Gegenstellungen, die st«
im Gebiet von Agedabia bezog , führten Aufklärungskräfte heran,
Kr erst gegen das Wochenende zu sich verstärkten . Einige be¬
wegliche Abteilungen fügten ihnen Verluste zu . Die Luftwaffe
wirkte bis tief ins Hinterland gegen die Briten , deren Vor¬
marsch äußerst vorsichtig vor sich ging und auch durch die Schwie¬
rigkeiten des Nachschubs beeinträchtigt wurde.

Auch in Tunesien kam es zu keinen größeren Kampfhand¬
lungen. Auf beiden Seiten war der Aufmarsch noch im
Lange, so daß nur vorgeschobene bewegliche Abteilungen an
kr Nordküste Tunesiens und in den südlich davon liegenden
Madjerda-Vergen aufeinanderstießen . Die Verluste, die die Geg-
rer dort erhielten , vermehrten sich durch die Angriffe deutsch-
italienischer Luftstreitkräfte auf Truppenziele , Bahntransporte
imd Flughäfen im algerisch -tunesischen Küstengebiet und im
tunesischen Hochland. Die deutsch- italienischen Flieger wahrten
tzre Luftüberlegenheit sowohl bei dieser Unterstützung der Land-
rperationen , als bei den Angriffen gegen die algerischen Aus-
iadehäfen der Gegner und die dort ausladenden oder die vor
»er Küste in Fahrt befindlichen Schiffe, sowie die sichernden
jkeestreitkräfte . Ein vernichtetes Handelsschiff von 10 000 BRT .,
»cht beschädigte Transporter und Frachtschiffe und vier von
Lomben getroffene Zerstörer kamen auf Rechnung der deutschen
Luftwaffe, während deutsche U-Boote im Mittelmeer zweimal
gesicherte Kriegsschisfsverbände angriffen , wahrscheinlich einen
Kreuzer versenkten, im übrigen auf andere Kriegsschiffe und
mf im Geleit fahrende Handelsschiffe weitere Torpedotreffer
«zielten , lleber und vor Afrika verloren die Briten 26, die
deutschen 23 Flugzeuge.

Die Absicht der Feinde , die Operationen in der Cyrenaika
«rd in Tunesien miteinander zu verbinden , blieb somit weiter¬
sin ein Wunschtraum.
Durch die am 27 . November morgens wegen der Verrätereien

sianzöfischer Offiziere vorgenommene Besetzung, des Kriegs-
fafens Toulon wurde die deutsch - italienische Stellung an der
^ französischen Küste vervollständigt und verstärkt, dem Geg¬
ner aber die Möglichkeit genommen, hier mit Einverständnister Besatzungen einen Brückenkopf zu bilden.

Das Unternehmen Tunis
tbas Gesicht eines neuen Kriegsschauplatzes — Bewährte deutsch-

italienische Kameradschaft — Der Nachschub rollt
Von Kriegsberichter Paul Vroszio, PK.

NSK Wir stehen noch mitten drin im Unternehmen Tunis.
Die deutschen Panzer rollen gegen Westen, die Luftaufklärung
verfolgt die Bewegungen des Feindes und, womit das Wich¬
tigste zum Schluß genannt wird , der Nachschub über die Straße
da« Sizilien geht, trotz stärkster Störungsversuche des Gegners,
seinen vorgesehenen Lauf ".
' Es wäre verfrüht , bereits heute Zusammenhängendes über
h« militärischen Operationen und über den Ablaus der Ge¬

schehnisse in Tunesien zu sagen. Gesagt werden kann aber etwas
über die Eindrücke , die dieser neue Kriegsschauplatz vermittelt
und die zum großen Teil völlig anders sind , als wir sie im
Verlauf des bisherigen Krieges erlebt haben.

Vorauszuschicken ist, daß sich der Krieg in Tunis auch völlig
anders aestaltet als im übrigen Afrika . Das liegt vor allem
an den geographischen Gegebenheiten . Anstatt der Wüste und
der ausgetrockneten Wadis finden wir hier in Tunesien frucht¬
bares bebautes Land mit riesigen Weizenfeldern und wasser¬
tragenden Flüssen.

In der Richtung , aus der Feind kommt, also nach Westen,
türmen sich hohe baumbestandene Bergmassive. Die Temperatur
ist in dieser Zeit , vor allem in den höhergelegenen Regionen,
eher kalt äks warm , Regengüsse folgen auf Sonnenschein. Es ist
ein vchtiges Herbstwetter , unter der dünnen Tropenbekleidung
werden dicke Pullover angezogen, und die Truppen haben den
Eindruck, daß sie hier auf europäischen Gebiet stehen.

In dieses neutrale Land wurde nun durch die Landung der
Amerikaner der Krieg getragen , und mit einer Geschwindigkeit
sondergleichen setzte die deutsche Gegenaktion ein. Es waren
kritische Tage , die die ersten in Tunis und Bizerta gelandeten
Truppen haben durchstehen müssen , denn jeden Augenblick konnte
mit der Ankunft eines überlegenen Feindes gerechnet werden.
Niemand wußte, wie weit der Feind eigentlich herangerückt
war , und doch hat das kleine Häuflein durchgehalten , bis dann
immer mehr gekommen sind . So werden heute bei der deutschen
und italienischen Luftwaffe ein gutes Dutzend Geschichten er¬
zählt , die zeigen , wie manches Husarenstück in den ersten Tagen
in Tunis geleistet wurde und wie in kritischen . Situationen
eine Portion Mut und Kaltblütigkeit den besten Aktivposten
darstellte . Die Aktion Tunis wird in der Geschichte des großen
Krieges einen besonderen Platz einnehmen . Und die Männer,
die sie miterlebt haben , werden einmal stolz darauf sein , mit
dabeigewesen zu sein.

Diese Zeilen werden geschrieben auf einem Gefechtsstand der
italienischen Luftwaffe , die aufs engste mit der deutschen zu¬
sammenarbeitet.

Soeben kommt eine Meldung der italienischen Aufklärung,
daß eine Panzerspitze des Feindes aesschtet sei. Es folgt dann
die genaue Position . Auch deutsche Jäger sind zur Feindaufklä¬
rung eingesetzt . Zwischendurch fliegen sie Jagdschutz . Trotz feind¬
licher Störungsversuche rollt der Nachschub sicher . Es sollte nicht
vergessen werden , aufzuzeigen, wie auch in Tunesien der deut¬
sche Landser , der ungenannte Soldat , mit aller seiner Kraft
dazu beigetragen hat , die ungeklärte Stellung zu festigen und
die deutsche Position zu verbessern. Ist einmal der Nachschub
an Proviant nicht eingetroffen , einen Tag nicht, zwei , drei
Tage nicht, so wurde das ohne Murren durchgestanden — und
in letzter Stunde kam er dann doch . Auch hier in Tunesien hat
sich wieder einmal gezeigt, wie sich die Kameradschaft in den
kritischen Stunden besonders bewährt , auch die Kameradschaft
zwischen den deutschen und italienischen Truppen.

Aberkennung der französischen Staatsangehörigkeit
für Darlan und Giraud

Paris , 28. Nov. Die französische Regierung hat am Freitag be¬
schlossen, dem Admiral Darlan und dem General Eiraud
die französische Staatsangehörigkeit abzuerkennen. Dieser Be¬
schluß wurde in einer Sitzung des Ministerrats gefaßt, in dem
der französische Justizminister , Varthslemy , einen Bericht über
diese Frage vorgelegt hatte . Der Minifterrat , der bisher — im
Gegensatz zu einem Kabinettsrat — die Anwesenheit des Staats¬
oberhauptes erforderte , fand zum ersten Male unter dem Vorsitzdes Regierungschefs Laval statt , dem kurz zuvor durch eine
Verordnung Marschall Pstains erweiterte Vollmachten erteilt
worden waren . 2n dieser Sitzung des Ministerrats gab Laval
den Mitgliedern des Kabinetts den inzwischen veröffentlichten
Brief zur Kenntnis , den der Führer an Marschall Pstain ge¬
richtet hat . In Vichy hatte diesen Brief der deutsche General¬
konsul, Krug von Nidda , dem französischen Staatschef Lber-
bracht, der unmittelbar nach seinem Empfang den Regierungs¬
chef zu einer längeren Aussprache zu sich rief.

Nach der Rückkehr von der Besprechung des Marschall Pstain
rief Laval die Staatssekretäre der drei Wehrmachtsteile zusam¬men, um mit ihnen die erforderlichen Maßnahmen zu beschließen.
General Bridoux , Admiral Abrial und der General der Luft¬
waffe Jannekeyn haben daraufhin dem Heer, der Marine und
der Luftflotte die notwendigen Anweisungen erteilt . Sie sind
außer von einem. Teil der Marine ausgeführt worden : die in

Toulon liegenden Schiffe haben sich bis auf wenig»
Ausnahmen entgegen dem Befehl des Oberbefehlshabers der
Seestreitkräfte , Admiral Abrial , auf Veranlassung ihres Kom¬
mandanten , Admirals de Laborde , versenkt. De«
Admiral befand sich an Bord des Schlachtschiffes „Strasbourg ",
soll das Schiff jedoch vor dem Untergang verlassen haben . Welche
Maßnahme gegen ihn ergriffen worden ist, ist noch nicht bekannt.

Ferner schilderte in diesem Ministerrat der französische Kolo¬
nialminister , Vrevieö , die Vorgänge inFranzösisch - West-
afrika, wo der Eeneralgouverneur , Boisson, mit den Flotten-
streitkräften , die im Hafen von Dakar lagen , zu den Ameri¬
kanern übergegangen ist . Auch dieser Bericht ist ei«
Beweis für den Umfang der Verschwörung in der höheren mili¬
tärischen Führung Frankreichs , die den Entschluß des Führers
unvermeidlich gemacht hat , die Seefestung Toulon zu besetzen und
die unzuverlässige französische Waffenstillstandsarmee zu ent¬
waffnen.

Deutsche Geld- und Wakrunasvoliiik im Kriege
Reichsminister Funk auf der Tagung der Arbeitsgemein¬

schaft Geld und Kredit der Akademie für deutsches Recht
DNB Berlin , 29 . Nov. In der Reichshauptstadt fand eine

Tagung der Arbeitsgemeinschaft Geld und Kredit der Akademie
für deutsches Recht unter Vorsitz von Professor Dr . Hero Möller,
Tübingen , in Anwesenheit von Vertretern der Wirtschaftswissen¬
schaften fast aller deutschen Hochschulen statt . Reichswirtschafts¬
minister Funk behandelte in einer einleitenden Ansprache die
Grundsätze und Methoden der deutschen Geld - und Wäh¬
rungspolitik im Kriege . Er wies u . a . darauf hin , daß
das kriegsbedingte Auseinanderklaffen von Geld- und Einer¬
seits durch zweckmäßige geld- und finanzpolitische Maßnahmen
sowie durch die Disziplin der deutschen Volksgenossen überbruckt
worden sei . Trotz der Beschränkung des Gebrauchswerts des Gel¬
des ist der Tauschwert im Gegensatz zu allen andere i krieg¬
führenden Ländern aufrecht erhallen und das Preisniveau stabil
geblieben . Das unerschütterliche Fundament der deutschen Wäh¬
rung sind die Produktionskraft der organisierten und staatlich
gelenkten deutschen Wirtschaft sowie die auch im Kriege «och
ständig erhöhte Arbeitsleistung der deutschen schaffenden Men¬
schen. Entscheidend für die Geld- und Währungspolitik ist aber
in jedem Fall das Vertrauen in die Stabführung und in den
Endsieg der deutschen Waffen.

Nach dem Siege , so unterstrich der Minister weiter , werde«
die Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft und die Kapazität
so gesteigert und technisch durch die Kriegserfahrungen so erheb¬
lich verbessert werden , daß nicht nur genügend Konsumgüter,
sondern auch bessere Konsumgüter für die deutsche Versorgung
zur Verfügung stehen . Durch die Intensivierung und die ratio¬
nelle Gestaltung der Bewirtschaftung in den besetzten Gebiete«
und durch die Erschließung der großen wirtschaftlichen Möglich¬
keiten des Ostens sowie durch eine Ausrichtung der Wirtschafts¬
politik und der Geld- und Währungspolitik im gesamten Europa
nach einheitlichen Grundsätzen auf das gleiche große Ziel der
Wirtfchaftsfreiheit und der Hebung des Lebensstandards der Be¬
völkerung wird auch der Geldwert gesichert . Darüber hinaus wird
es aber auch bereits während des Krieges nach und nach möglich
sein , dem deutschen Verbraucher in steigendem Maße Konsum-
oüter zur Verfügung zu stellen bei gleichzeitiger Steigerung «nd
Verbesserung der Rüstungsproduktion , wenn die angebahnte Ent¬
wicklung wirksam zu werden beginnt.

Schnelle Sühne . Der 29jährige Siegfried Leimgruber hat a»
24 . November vormittags in Innsbruck den Polizeiwachtmeiste«
Hermann Ortner , der ihn wegen mehrerer Fahrraddiebstähle i»
die Haftanstalt einliefern sollte, vor dem Tor der Haftanstalt
erstochen . Es gelang ihm, zu flüchten. Er wurde jedoch bereits
um 14 Uhr festgenommen. Schon um 18 llhr trat das Sonder¬
gericht zusammen, das ihn wegen Mordes als Gewaltverbrecher
zum Tode verurteilte . Das Urteil wurde unverzüglich vollstreckt.

Achtjähriger Knabe verurfckqte Erotzfeuer. Durch das unvor¬
sichtige Umgehen eines achtjährigen Knaben mit Feuer brannte
ein Drontheimer Eebäudekomplex völlig nieder . 35 Menschen
wurden obdachlos. Der Schaden beträgt mehr als 250 000 Kronen.
Deutsche und norwegische Löschmannschaften waren bei der
Brandbekämpfung behilflich.

398 Tote bei Großseuer i« einem Bostoner Nachtklub. Nack
einer Rcutermeldung aus Boston kamen bei einem Brand , de:
in der Nacht zum Sonntag in einem Bostoner Nachtklub aus.
brach, 399 Personen ums Leben . Die Ursache des Brandes ch
unaeklärt.
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Wollte das nicht helfen , so fügte sie sich still und geduldig in

sein Schweigen und störte ihn nicht mit der albernen Frage , was
er denn habe.

Es gibt eben Dinge , die der Mensch allein mit sich ausmachen
muß . Er kann dann niemand brauchen dazu , ist zuweilen ein¬
geschlossen in eine enge , eigene Welt, zu der niemand Zutritt
hat und in die keine störende Frage dringen darf. So ein Mensch
war auch Andreas Rieser, ein Mensch voll Härte und klaren Ent¬
scheidungen, mit denen er sich in einen strengen Kreis verschloß,
bis sich alles herauskristallisiert hatte. Dann wurde er von selbst
gesprächig. Er konnte dann stundenlang erzählen und ließ seine
junge Frau teilhaben an seinen Plänen , die er mit dem Berghof
Kronwitt vorhatte. ^ ^Seit einiger Zeit war auch die Kathl als Magd auf den Kron-
witthof gezogen , sehr zum Arger der Harteggerischen . Der Klemens
hatte einmal zu ihr gesagt : „

„Das wird dich reun , wenn d' da naufgehst . Bei uns hast
dich wenigstens sattesten können . Aber da droben wirst mager ab-
beißen müssen. Wo soll 'n sie 's denn herhaben? Da wird dir der
Fett'n vergehn ."

Die Kathl hatte sich dadurch nicht einschuchtsrn lassen . Sie war
der Maria sehr anhänglich zugetan und hatte es ihr in die Hand
hinein versprochen , daß sie zu ihr käme. Arbeit gab es genug auf
dem Kronwitthos . Standen nun doch schon an die acht Stück Vreh
>m Stall . Auch sattessen konnte sie sich . Jedenfalls war sie noch

. an keinem einzigen Tag ihres Hierseins hungrig zu Bett gegangen.
Bald nach Ostern heiratete die Hartegger-Burgl den Hochen-

chaler Martl . Es gab eine große Hochzeit drunten im Dorf. Viel¬
leicht war eine bestimmte Absicht des Harteggers dabei , diesen Tag
besonders groß zu begehen . Vielleicht wollte er dem verlorenen
Sohn da droben in seiner Bergklause zeigen , wie groß die Macht
des Harteggers war . . . .. . „

O nein er erreichte gar nichts damit. Andreas lächelte nur,
als er davon hörte , daß die Burgk gleich zwei Kuchelwagen mit¬
bekommen sollte und eine schwere Kälberkuh nebst beträchtlichem
Bargeld. Und es war auch keineswegs eine Absicht dabei , daß
Andreas am Hochzeitstag seiner Schwester über Land fuhr. Es
jchickte sich einfach so . daß am selben Tag irgendwo draußen im

Flachland ein Pferdemarkt war . und vielleicht , sagte er zu Maria,
gelänge es ihm , einen passenden Gaul zu bekommen , denn mit
den Ochsen , das habe sie ja selber erlebt in diesen Tagen , ginge
es doch viel zu langsam auf den steilen Ackern und Wiesen des
Kronwitthoses.

So fuhr Andreas an diesem Tag schon fort, als es noch
dunkelte und so sah und hörte er nichts von der Feier dieses Tages.

Die beiden Frauen vom Kronwitthos hatten zu Abend gegessen.
Maria stand auf und schaute durch 's Fenster auf den Weg hinunter,
ob Andreas noch nicht komme.

„ Ich weiß nicht, warum er so lange ausbleibt, es will doch
schon Nacht werden .

"
„ Vielleicht hat er einen Gaul kriegt und bringt ihn gleich mit",

meinte die Kathl und schickte sich an. das Geschirr abzuräumen.
Maria wandte sich vom Fenster ab.
„Laß es nur sein. Kathl, ich mach'

schon fertig. Ich sehe es dir
ja an, daß du gerne hinunter möchtest ins Dorf zum Tanzen."

„Mögen tät ich freilich gern, aber ich Hab mir denkt , wo ihr
doch net gut zu sprechen seid auf die Harteggers, da könnt es euch
net recht sein, wenn ich hingeh "

Maria schüttelte lächelnd den Kopf.
„Ich nehme an , daß du ja nicht wegen den Harteggern hin¬

gehst, sondern um zu tanzen und um vor allem deinen Wastl zu
tressen . Also, sieh zu , daß du fertig wirst und mach dich lustig
drunten im Dorf."

Eine Viertelstunde später verlieh die Kathl den Hof . Maria
war allein . Noch nie seit ihrer Verheiratung war sie des Abends
so mutterseelenallein auf dem Hof gewesen . Und sie empfand mit
erschreckender Deutlichkeit , wie leer und tot ihr Leben doch wäre
ohne diesen Mann . Sich von ihm trennen zu müssen, das wäre
soviel wie der Tod.

Sie schüttelte diese Gedanken ab , von denen sie nicht wußte,
welchen Ursprung sie hatten. Es lag doch das Leben vor ihr , das
herrliche Leben mit seinen tausend Schönheiten. Ein Gefühl von
Reichtum und Würde durchströmte sie , wenn sie bedachte, daß
dieses schöne Stückchen Erde ihre Heimat geworden war . So hoch
und frei stand dieser Berghof über den andern Höfen des Tales,
in ihm zu wohnen und ihm dienen zu dürfen, erhob einen gleich¬
sam über die andern Menschen empor . Zutiefst fühlte Maria sich
schon dem Hof und seinem Boden verpflichtet , ihr ganzes Wesen
hatte Wurzeln geschlagen in das Erdreich dieses gesegneten Stück¬
leins Heimat.

Es war so füll im Haus . Nur die Uhr tickte unablässig und
manchmal hörte man aus dem Stall herüber eine Kette klirren.
Maria wollte kein Licht machen . Sie saß auf der Ofenbank , den
Kopf gegen die Kacheln des Ofens gelehnt , die Hände im Schoß

gefaltet , als wolle sie beten . Ein horchender , beinahe überirdischer
Glanz war in ihrem Gesicht. Tiefstes Feiern ward ihr plötzlich
dieses Alleinsein . - .

Da — war es nicht gerade wieder da ? Deutlich hatte Marm
es gespürt — das Klopfen eines neuen Lebens uMer ihrem
Herzen . . .

Sie wußte es seit langem und — es war ihr Geheimnis bis
heute . In der Stunde der Erkenntnis ihres Gesegnetseins war sie
so durchwogt und durchflutet von einer Seligkeit, daß sie nicht im¬
stande war , davon zu sprechen, auch nicht zum liebsten Menschen.
Mit dieser Stunde des Erkennens begann für Maria ein Wandel
in der Stille . Voll tiefer Dankbarkeit erkannte sie Gottes welt¬
weises Gesetz vom Werden und Vergehen und fühlte sich aus
wunderbare Weise begnadet, da der Strom urewiger Mütterlich¬
keit auch sie berührt und geadelt hatte.

Der Kreis um den Kronwitthos rundete sich wieder. Wo
einstmals ein altes Geschlecht hauste , trug nunmehr ein junges,
neues Geschlecht seine Kraft und feinen Blutstrom in die Zukunft
hinein.

In dieser stillen Stunde , da die Nacht bereits über dem Berg
Hof Kronwitt lag , fühlte Maria wie noch nie vorher, daß mit ihren,
Herzen ein zweites , winziges Herz in ihrem Schoß sich regte. Sie
hielt eine leise und zärtliche Zwiesprache mit diesem jungen Lebe«,
als halte sie es bereits leibhaftig und -zappelnd auf ihrem Arm.

Zum Fenster hinblickend, sah sie die Sterne funkeln wie eine
unzählige Schar flimmernder Kobolde. Die Stubenuhr schlug die
neunte Stunde . Maria erhob sich und ging in den Stall yinaus.

Die Tiere lagen in einer Reihe. Ihre Leiber wölbten sich wie
sanfte Hügel in der Dämmerung. Beim Eintritt dep Bäuerin erhob
sich die eine oder die andere Kuh mühsam und schnaufend . Ketten
klirrten leise , eine große Fliege surrte brummend um die Glühbirne.

Maria nahm die Gabel und richtete die Streu , eine Arbeit, die
sonst der Kathl vor dem Schlafengehen oblag . Dann kraulte sie
der Schecke ein wenig zwischen den Hörnern , warf den Ochsen
einen Büschel Heu in den Barren , löschte das Licht aus und trat
hinaus in die Nacht.

Der Ostwind trug den herben Duft der frühlingsschweren Erde
in sich. Die Fröhlichkeit des Dorfes schlug fast störend herauf zur
Höhe . Einmal hörte man hell und allein ein Helles Mädchenlachen
aufklingen . Hinter dem Haus schrie ein Kater jämmerlich in oer
Not seiner Verliebtheit. So war die Nacht angefüllt mit viele»
Stimmen . Ruhig und still waren nur die Berge, über denen d«
flirrende Lichtreigen der Sterne spielte.

Da hörte man einen Schritt vom Tal heraufkommen — nein,
viele Schritte waren es . Maria neigte horchend den Kopf , um
dann plötzlich den Berg hinunterzulaufen. Es mußte doch Andreas
sein, der mit einem Pferd den Berg heraufkam.

tFortsetzung io >g , >
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Ass Stadt und ka«b
Altenffeig, de» 30. November 1942

Altstoffsammlung im Kreis Calw
Am Mittwoch , den 2 . Dezember , wird durch die qesamte Schul¬

jugend des Kreises Calw eine Stohaktion zur Erfassung von sämt¬
lichen Textilabfällen, wi» unbrauchbareKleidungsstücke , Stoffreste
und sonstige Stoffabfälle, alten Schuhen, Folien , Tuben , Flaschen¬
kapseln und Staniol , Korken und Knochen durchgesührt. Wenn
auch durch die oorausgegangenen zwei großen Spinnstoffsamm-
lungen Textil ibsälle weitgehend erfaßt wurden, so ist doch anzu-
«ehmen , daß sich in der Zwischenzeit wieder manches

' alte Stück
angesammelt hat.

Den Textilabfällen kommt nach wie vor die größte Bedeutung
zu . well hier große Mengen für die Wtnterausrüsluug des Ost-
Heeres , vor allem als Wattieceinlage zu den Uniformen, gebraucht
wurden. Allpapier wird ln erheblichem Maße für Wchrmachts-
zwecke und wichtige Neufectiguiigen wie z . B . Kartons für Feld-
postschachteln benötigt. Aus den alten Schuhen wird unter Mit-
oerwendung von Holzfä llen wieder Gebrauchsschuhwerkangefertigt,
während das dafür nicht verwendbare Altleder zur Herstellung
von Härtepuloer für Werkzeugfabriken Verwendung findet. Der
hohe Rohstoffwert von Knochen , Tuben , Flaschenkapseln usw.
braucht wohl nicht besonders herausgestellt zu werden.

Hausfrauen , stellt auch diesmal wieder so viel wie möglich für
die Altstoffsammlung zur Verfügung ! Altstoffe sind ein
wertvollerBeitrag für die Sicherstellung unserer Rohstoffversorgung.

Wochendieustpla« der Hitlerjugend
BDM und «nd BDM - Werk »Glaube und Schönheit " : Sams¬

tag ab 14 Uhr Vorbereitung zur Ausstellung. Wer sich freimachen
kann, kommt bitte ins HZ- Heim . Sonntag Ausstellung aller
Spielsachen im HI - Heim. Die Besichtigung derselben ist Pflicht
für jedes Mädel.

BDM -Werk: Montag 20 Uhr Werkarbeit im HI -Heim (frühere
Handarbeit) . Mitbringen : Geld, etwas Holz, Brikett . Jedes Mä¬
del muß unbedingt spät stens bis D mnersiag zwischen IS und
20 Uhr 3 Arbeiten bei der BDM -Werk Gruppensührerin abliefern.

BDM -Gruppe : Diese Woche keinen Dienst , dafür müssen aber
die restlichen Arbeiten unbedingt am Freitag zwischen IS und 20
Uhr bei der Mädelgruppenf . abgegeben werden. Die Schar - und
Schafts, kommen diese Woche Dienstag und Mittwoch mit Näh¬
zeug zur Gruppenf.

HI. Gef. 3/4V1 Alteusteig und Berneck : Die ganze Gef . tritt
am Mittwoch den 2 . 12. 42 um 20 Uhr in tadelloser Uniform
am Heim an . Stammsührer kommt. Außerdem liefert jeder Ig.
seine fertigen Spielzeuge ab.

FA -Zug tritt am Freitag den 4. 12. um 20 Uhr am Heim an
(Bastln ) .

Schar lll Ueberberg : Antreten am Samstag den 5. 12 . um
20 Uhr am Schulhaus in Heselbrono (Basteln) .

Rimbftmk am Montag , 30. November
- Bleichsproaram« : 16 .00 bis 16.00 : Solistenmufik von Hugo
Wolf bis Liszt mit Josef Pembaur , Wilhelm Strotz, Julius
Patzak n. a. 17.15 bis 18.30 : Zeitgenössische tänzerische Musik,« llö bis 18.15 : Das neue Buch : Maria Vullonzi „Lucrecia
voraia ". 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel : 75 Jahre llniversal-
piblrothek. Stimmen der Zeit : Paula Wessely . 1S .OO bis 20 .00:
Drontderichte und politische Sendungen . 20 .20 bis 22.00 : „Für«den etwas " aus Oper , Konzert , Unterhaltung . 22.20 bis 22.30:
bportnachrichten.

Watddorf . (Altersjubilare .) Gestern wurde der Landwirt und
frühere Straßenwart Johannes Kirn 75 Jahre alt . Trotz seines
hohen Alters treibt er auch jetzt noch seine Landwirtschaft inten-
fio um.

Freudeuftadt . (Sitzung der Schulgemeindsräte des Kceisberufs-
fchuloerbands.) Unter der Leitung des Vorsitzenden des Kceis-
drrufsschulverbandesFceudenstadt, Landrat Dc . Lauffer, fand
am vergangenen Montag eine Beratung mit den Berbandsschul-
gemeinderäten statt, die hauptsächlich die Prüfung und Fest¬
stellung des Haushaltsplans für das Rechnungsjahr 1942 zum
Gegenstand hatte. Eine einschneidende Aenderung des Haushalts¬
plans brachte der Fortfall des Schulgelds für die Pflichtschüler
mit sich. Der nach Abzug der Einnahmen verbleibende Abmangel
des Haushaltsplans in Höhe von rund 102 OM RM wird durch
Umlage auf die Berbandsgemeinden und durch Erhebung ent¬
sprechender Kostenbeiträge von den Gemein aen mit Gastschülern
ged ckt. Die Kretsberufsschule benützt seit einigen Jahren noch
Räume in der Kepler- Schule, die jetzt infolge größerer Schlllerzabl
von dieser Schule benötigt werden . Die Stadt Fceudenstadt hat
sich infolgedessen zum Ausbau einer Lehrwerkstätte in der Kreis-
decufsschule bereit erklärt, wodurch die Freigabe der Schulräumrin der Kepler -Schule ermöglicht wird . Die Schulgemeinderäte
find damit ebenfalls einverstanden. Abschließend gab der Schul¬
leiter einen kurzen Bericht über die Schuloerhältnisse.

Goldene Hochzeit . Dieser Tage feierten die Schreiners-Eheleute
Christian Weißer von Alten st eig - Dorf das Fest der
Goldenen Hochzeit . Die Handwerkskammer Reutlingen übermit¬
telte durch SchrrtnerobermeisterSchaible, Altensteig , ein Glückwunsch¬
schreiben und eine Geldspende . Möge den beiden Iubilaren , welche
noch sehr rüstig find , ein sonniger Lebensabend beschieden sein.

»

Weiynachtssonverzuteuungen
Stuttgart . Im Regierungsanzeiger vom 25. November 194!

veröffentlicht das Landesernährungsamt Württemberg — Ab
teilung 8 — einen Erlaß an die wiirttembergischen und hohen
zollerischen Ernährungsämter — Abteilung 8 — und die Karten
abgabestellen zur Sicherung einer einwandfreien Verteilung de:
Weihnachtssonderzuteilungen an Weizenmehl, Fleisch , Vuttep
Käse , Zucker, Hülsenfrüchten, Zuckerwaren, Bohnenkaffee uni
Trinkbranntwein . Vor allem wird darin die Ausgabe der Weih¬
nachtssonderkarten sowie die Abgabe des Trinkbranntwrins noch
näher geregelt . Ferner wird bestimmt, daß die in Gemeinschafts¬
verpflegung stehenden Insassen von Lagern und Anstalten allst
Art grundsätzlich ihre Weihna

'
chtssonderkarten von der Lagsr-

leitung bzw . Anstalt erhalten sollen.
In einem nicht veröffentlichten weiteren Runderlaß an di«

wiirttembergischen und hohenzollerischen Ernährungsämter ip
gleichzeitig auch die Durchführung der Sonderzuteilung von jeeiner Flasche Wein zu Weihnachten 1942 an alle deutschen und

I deutschstämmigen Lang - , Nacht-, Schwer- und Schwerstarbeit «!
geregelt worden . Die Empfangsberechtigten erhalten von ihren
Betriebsfiihrern in der Zeit vom 14 . bis 19. Dezember 1942
einen Sonderbezugsausweis , gegen besten Abgabe sie den zu¬
geteilten Wein entweder in ihrem Betrieb oder bei einem vom
Ernährungsamt des Betriebssitzes bekannt gegebenen Verteiler
möglichst noch zu Weihnachten 1942 beziehen können.

vrurrgarr . (weri,,ene a i q e n o i eo r n .) Die 55 Jahrealte geschiedene Frieda B . aus Stuttgart wurde vom Amts¬
gericht Stuttgar wegen sieben Taschendrebstühlen, die sie im
Laufe eines Viereljahres in zwei Stuttgarter Kaufhäusern aus¬
geführt hatte , und wegen Diebstahls und Verwertung vonLebensmittelkarten , die aus einem auf der Straße abgestellten
Kinderwagen von ihr entwendet wurden , zu insgesamt einem
Jahr acht Monaten Gefängnis verurteilt . Die in früherer Zeit
schon sehr häufig vorbestrafte , jedoch ftit 1925 nicht mehr straf¬fällig gewordene Angeklagte entwendete sieben Kundinnen der
Kaufhäuser den Geldbeutel aus der Handtasche, wobei ihr jeweilsGeldbeträge zwischen 7 und 40 RM . in die Hände fielen.

nsg Stuttgart . (Aerwunoetenvelreuung rm !Dsten .^Das Gauamt Württemberg -Hohenzollern der NSV . hat für die
Verwundetenbetreuung im Osten den Kreishauptamtsleiter
Pg . Karl Eduard Schmidt -Horb, den Kreishauptstellenleiter
Pg . Diem -Backnang und den Ortsgruppenamtsleiter Pg . Burg-
Hard - Stuttgart abgestellt. Alle drei Parteigenosten haben ihreArbeit tief im Osten bereits ausgenommen und Pg . Diem schrieb,
wenn unsere Volksgenossen die riesige Freude erleben könnten,die unsere Verwundeten über - diese Betreuung der NSV.
empfinden, dann würden alle WHW .-Spenden , die ja auch dafürverwendet werden, sich sicher ganz gewaltig erhöhen.

nsg Eßlingen . (Erfreuliches Ergebnis .) In den letz¬
ten Wochen konnten aus der Schweinemästerei des Ernährungs¬
hilfswerks in Weil 240 Schweine von durchschnittlich 3 Zentner
zur Schlachtung abgeliefert werden . Dieser Erfolg ist mit den
Eßlinger Hausfrauen zu verdanken, weil sie immer pünktlichibren Abiallkübel . .beschickten" .

Eundelshetm , Kr . Heilvronn . (Von stürzender Eich«
erschlagen .) Waldarbeiter Franz Schlaffer wurde im Walde
von einer stürzenden Eiche tödlich getroffen.

Schlat , Kr . Göppingen . (Tödlrch verbrüht .) Der 51 Jahrs
alte Arbeiter Karl Rapp aus Schlat fiel unglücklicherweise in
eine mit heißem Wasser gefüllte Grube . Den erlittenen schweren
Verbrennungen ist er nunmehr erlegen.

Biberach a. R . (Zehn Zentner Pilze gesammelt .)
Eine erfolgreiche Tätigkeit im Dienste der Volksernährung könnt«
die Biberacher Pilzsammelstelle durchführen. Durch zahlreiche
Sammelgänge in Verbindung mit sachkundiger Aufklärung wur¬
den in der Pilzzeit dieses Jahres insgesamt zehn Zentner eßbar«
ktlre der Verwertung in - - Haltungen zugeführt.

Gewohnheitsverbrecher zum Tod verurteilt -
Sigmaringen . Das Sondergericht Leim Oberlandesgericht

Stuttgart verurteilte den 50 Jahre alten Ludwig Oehlbach aus
Singen a . H . als Volksschädling und gefährlichen Gewohnheits¬
verbrecher zum Tode. Oehlbach hat in den Jahren 1940 und
1941 unter fortgesetzter Ausnutzung der durch den Krieg ver¬
ursachten außergewöhnlichen Verhältnisse zahlreiche Verbrechen
gegen die Kriegswirtschaftsverordnung , gegen die Preisbestim¬
mungen und gegen das Eigentum anderer begangen . ZahlreicheFrauen und Mädchen hat Oehlbach durch seine Betrügereien um
ihre letzten Ersparnisse gebracht. Wer sich so skrupellos gegendie Gemeinschaft des Volkes vergeht , büßt seine Verbrechen mit
dem Tode!

Spiel und Sport

, 2m Sportappell der Betriebe 1942
Berlin , 28. Nov. Reichsorganisationsleiter Dr . Ley überreickoeiner Auswahl der 120 Betriebe , die als Reichssieger aus denSportappell der Betriebe 1942 hervorgingen , im Gemeinschaft^HE der Deutschen Arbeitsfront in Berlin Auszeichnungen uniunterstrich dabei vor Betriebsfiihrern , Betriebsobmännern uniBetriebssportwarten die außerordentliche Bedeutung des B-trrebssports auch während des Krieges . Niemals ist das Ve.kenntnis zum Sportgedanken und zu den Leibesübungen stärkerals gerade jetzt im Kriege . Im Jahre 1939 beteiligter,nch 13 000 Betriebssportgemeinschaften am Sportappell der Ve,

stieg, die Zahl der teilnehmenden Betrieb«auf 1« 000 und schnellte im Jahre 1941 auf 36 MO hoch . I«Jahre 1942 ergab sich trotz aller übrigen Anforderungen noch,mals eine Steigerung auf über 40 600 . Diese Tatsache zeigt. dÄder Sportgedanke als Faktor der vorbeugenden Gesundheitfilhrung rn Len Betrieben nicht mehr fortzudenken ist und fickständig werter entwickelt. ^

DNB Tokio, 29. Nov. (Ostasiendienst des DRV .) Im Meist»Stadion rn Tokio, Japans größter Kampfstätte , fand Sonntag,mittag der mit großer Spannung erwartete erste HandbalbLanderkampf Den tschland — Japan statt . ObwoUdas Handballspiel erst seit wenigen Jahren in Japan gepfleZwird , waren Tausende von Zuschauern erschienen . Das Spielwar getragen vom Geist der Freundschaft und Waffenbrüder¬schaft beider Nationen . Die deutsche Kolonie war fast vollzähligvertreten . Der frühere japanische Botschafter in Berlin und
^ tzige Fachamtsleiter Handball im japanischen Sport , Matsuz«Nagar , und der deutsche Botschafter in Tokio, General Ott , hiebten kurze Ansprachen. Ein Begrüßungstelegramm des Reich»sportfuhrers von Tschammer und Osten,das der deutsche Bot¬schafter zur Verlesung brachte, löste großen Beifall aus . De,
Knegsländerkampf endete mit dem Siege der japanischen Elfmit 8 :7 (4 :3 für Deutschland) und erbrachte damit einen Be»weis für die Kampfstärke der beiden Mannschaften . Das Spielverlief bis zu seinem Ende spannend und war reich an drama¬
tischen Höhepunkten. Das Ergebnis ist für Deutschland ums»erfreulicher , als hier eine aus der kleinen deutschen Kolon«
ausgewählte Mannschaft einer japanischen Elite aus dem ge«samten Land gegenüberstand.

i Stuttgarter Kickers Herbstmeister
Stuttgarter Kickers — Stuttgarter Sportfreunde 2 :0 (1 :0)
2m entscheidenden Gang um die Herbstmeisterschaft standen sichauf dem Kickersplatz in Degerloch die beiden alten Rivalen , der

württembergische Meister Stuttgarter Kickers und die Stuttgar.ter Sportfreunde gegenüber . Vor rund 5000 Zuschauern er»
kämpfte sich der Meister in einem unerhört harten Kampf durcheinen 2 :0-Erfolg den Titel eines „Herbstmeisters"

. Der Sieg de»
Blauweißen muß als verdient angesprochen werden, denn di«
Elf zeigte zweifellos das durchschlagskräftigere Stiirmsrspiel , indem vor allem der Internationale Sing als Halblinker eine rechtüberzeugende Partie lieferte , wenngleich er mit seinen Schüßenkein Glück hatte.

Der Meister geht als einzige noch unbesiegte Elf der württem-
belgischen Gauklasse mit 3 Punkten Vorsprung in di» Kämpftder Rückrunde.

Die drei übrigen Troffen überraschen hinsichtlich der Ergeb¬
nisse . So mußte sich der VfB . Stuttgart mit einem mageren 1 :0-
Lrsolg begnügen . Die Friedrichshafener leisteten, obwohl mit
nur zehn Mann spielend, äußerst hartnäckigen Widerstand . Entzll
schoß in der 30 . Minute Len einzigen Treffer des Tages.Der VfR . Aalen revanchierte sich für seine im Vorspiel in
Vöckingen erlittene 1 :5-Niederlage . Mit 7 : 3 (5 : 1) mußten sichdie Böckinger geschlagen bekennen.

In lllm landete TSE . 1846 Illm einen klaren 4 :0-Erfolg über
den Sportverein Fenerbach.

In der Tabelle liegt nun der Meister Stuttgarter Kickers mit
1631 Punkten klar in Front vor den Stuttgarter Sportfreunde«mit 13:3 und VfB . Stuttgart mit 14 :4 Punkten . Es folgen anVierter Stelle der SSV . Reutlingen mit 12 :6 vor Union Bückin¬
gen mit 10 : 8, während die untere Hälfte der SV . Fenerbachmit 6 :10 vor TSG . 1846 lllm mit 6 :14 und VsR . Aalen mit5 :15 ansührt . Am Tabellenende verbleibt der VfR . Heilbron«mtt 2 :8 und der VfB . Friedrichshafen mit 2 : 18 Punkten.Ein Rubgy -Vergleichskampf fand in Heidelberg zwischen den
-Gauen Baden und Württemberg statt . Die Badener siegten dabei!
überlegen mit 29 :8 (14 :0).

Im Mannschaftsringen hat sich der Titelverteidiger TS3L
Munster durch einen klaren 5 :2-Erfolg über die Ringer des
ASB . Stuttgart -Ost allein mit 14 Punkten an die Spitze gesetztvor dem Turnerbuud Bad Cannstatt.

Dr . Ley zn de« Gebietsmiidelführerinnen . Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley sprach in der Reichsführerschule der Hitler -Jugend
in Potsdam vor einem Lehrgang der Gebietsmädelführerinne»
ans dem gesamten Reich . Dr . Ley kam dabei auch auf die heutige
Jugend zu sprechen, die sich ihres Deutschtums bewußt sei und
jede Rassenmischung aus Instinkt ablehnt.

Beeantwoetlichfür den gesamten Inhalt Dieter Lank in Altensteig
Druck : BochdruckereiDieterLank, Alteasteig. 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig

Mütterberatung Altensteig
Dienstag , den l . Dez. von 13.30— t4 .30 Uhr im Gemeindehaus

Schernbach
Verkaufe eine 38 Wochen

trächtige, starke

W
(Gelbscheck).

Kovrad Schaible.

Spielberg
Verkaufe ältere , 33 Wochen

trächtige
Fahr-
Kuh

Michael « übler

eie ««»». so,.

»rock»»« 0«««
V«e vir« »ckL«»r

Zcktvkc, »« » »«»

kr*» »*, 6»«

Sultai/n"

Ein Paar starke

Zug -Ochsen
Hat7zu verkaufen

Andreas Frey , Landwirt
Schwarzenberg Kreis Freudenstadt

Mischer Mer Kreuz
Der. (w) , Altensteig

Morgen abend Dienst : Solda-
tensocken flickt n , Stricknadeln
mitbringen.

Verloren
ging gestern vom Gemeinde¬
haus nach Berneck

schwarzer Damenpelz
Abzugeben in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Verloren
ein einfarbiger, grauerWoll-
teppich von der oberen Stadt
zur Poststr. Abzugeben gegen
Belohnung auf dem Fundbüro.

Ein ! 50 Psd . schweres
Einstell-
Schwein

verkauft
Tg . Mönch, Bösingen

Die in der vergangenen
Woche ausgebliebenen

vorsn u.
^ nacb (- «krauck isr * >
v» »r«bliav«n . Ois <-Iofio-

parat « dir rom >
^ < i«trtvn ksrt

brovcksn.

« - 4.

- Präparats

u . l.eZsr-
rociigssciiökten.

(sloria - VVerk , Küin - ktippes

Zeitschriften
könnenabgeholt werden

Buchhandlung Land
Papierhandlung und Bürobedars

Traar»karte«
Tranerbriefe

liefert rasch
und sauber die

Bnchdrnckerei
Lank

Danksagung . Martinsmoos , 28 . ii . 1942
Für die vielen Beweise liebevoller Anteil¬

nahme, die wir bei dem schmerzlichen Verlust
meiner lieben Frau und Mutter Rosa Bäuerle
erfahren durften, danken wir herzlick, beson¬
ders Herrn Pfarrer Schwerins für die trost¬
reichen Worte , dem Singchor für den erhe¬
benden Gesang unter Leitung von Hauptlehrer
Fegert , die vielen Kranz- und Blumenspenden,
sowie der NS .-Frauenschaft und all denen,
die sie zur letzten Ruhe begleitet haben.
In tiefem Leid : Martin Bäuerle mit Kindern

und allen Verwandten.

» IvIIsrn Supps

ist es nun einmal so, «loü man okt NU?
>Lvppenvrürkel- «ler 2 Veiler gute iittOkrU-

iopp « ergOrt- bekommt, oirvrolil man2 Suppon-
«eür»el »Lr «ins Moklroit gebrauchen könnte.
Mai» kann sich «Io immergome gut kslksn» uronn
man «Ko UbiviM-Lupps mit stveos Ssmusorss»
«m«1 ml» ein bisrvrsi
Xortakkoln streck».

!
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